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Würllembarg.
Stuttgart , 12. Juni . Die Kammer der

Abgeordneten hat in ihrer heutigen Sitzung den
Gesetzentwurf betreffend die Gewerbe- und Handels¬
schulen in der Schlußabstimmung mit sämtlichen 70
abgegebenen Stimmen angenommen und hierauf die
Beratung der abweichenden Beschlüsse der Kammer
der Standesherreu zur Verfassuugsrevision be¬
gonnen. Der Berichterstatter Friedrich Haußmann
betonte, daß die Stunde der Entscheidung gekommen
sei und daß es jetzt nicht mehr auf Worte, deren
genug gewechselt seien, sondern auf Beschlüsse ankomme.
Er begründete dann zu dem Artikel4 betreffend die
Zusammensetzung der 1. Kammer den Antrag der
Kommission, auf den 17 durch Landesproporz zu
wählenden Ersatzabgeordneten für die ausscheidenden
Privilegierten zu beharren. Auch der Mitbericht-
erstatter Hieber faßte sich sehr kurz, erhob aber er-
hebliche Bedenken gegen den Landesproporz und be-
sürwortete die Bildung einer Anzahl von Wahlkreisen,
worauf die Verhältnis- und Listenwahl von 17 Ab-
geordneten mit 75 gegen 5 Stimmen der Ritter, der
Proporz im ganzen Lande mit 63 gegen 17 Stimmen
des Zentrums angenommen wurde. Bezüglich der
in Art. 1 geregelten Zusammensetzung der ersten
Kammer gab es nur kurze Erörterungen; hier wurde
das Recht des Königs zur Ernennung erblicher
Mitglieder mit 60 gegen 7 Stimmen der Ritter bei
16 Enthaltungen des Zentrums abgelehnt, die Wahl
von 8 Rittern statt 6 nach dem Wunsch der ersten
Kammer mit 59 gegen 26 Stimmen und die Wahl
von 3 Vertretern des Handels und der Industrie,
drei Vertretern der Landwirtschaft und zweier Ver-
treter des Handwerks, insgesamt von 8 Berufs-
Vertretern(statt 4) mit 58 gegen 26 Stimmen des
Zentrums und der Sozialdemokratie angenommen.
Eine längere Debatte knüpfte sich dann bei Art. 3
au die Frage des Ervennungsrechts der Krone für
die gewählten Berufsvertreter. Diesem von der
ersten Kammer beschlossenen Ernennungsrecht hatte
die Kommission zugeftimmt; lebhaften Widerspruch
dagegen erhob nur das Zentrum, weshalb der Kom-
misfivnsantrag schließlich mit 66 gegen 19 Stimmen
des Zentrums angenommen wurde. Das Erfordernis
des 25. Lebensjahrs für die Wählbarkeit an Stelle
des 30., wie es vom anderen Haus vorgesehen war,
wurde mit 62 gegen 22 Stimmen der Ritter, Prä¬
laten, einiger Mitglieder des Zentrums und der
Konservativen angenommen. Eine lebhafte Debatte
knüpfte sich hierauf bei Art. 7 an die Wohnfitzfrage,

«wozu die Kommission den Antrag gestellt hatte, daß
für den Eintritt der Prinzen und Standesherren
in die erste Kammer ein Wohnsitz im deutschen
Reich Voraussetzung sein soll. Während die Bericht¬
erstatter, sowie die Abgg. Liesching und Kraut
für den Kommissionsantrag eintraten, stellte sich der
Abg. Gröber auf den Standpunkt des anderen
Hauses, welches es hinsichtlich des Wohnsitzes beim
bisherigen Recht belassen will; der Abg. Keil da¬
gegen stellte unterstützt von dem Abg. Haug den
Antrag, auf dem Beschlüsse zu beharren, wonach die
Standesherren einen Wohnsitz im Königreich Wärt-
temberg haben müssen. Der Antrag Keil wurde
mit 73 gegen 10 Stimmen der Sozialdemokratie und
3 Mitglieder des Bauernbundes abgelehnt, der Kom-
misfionsantrag dagegen mit 63 Stimmen bei 21
Stimmenthaltungen des Zentrums und der Abg.
Haug, Vogt und Wolfs angenommen.

Stuttgart , 13. Juni . Die Kammer der
Abgeordneten hat heute nachmittag die Beratung
über die Berfassungsreform zu Ende geführt und
das Gesetz, das sich durchweg nach den Anträgen
der Kommission gestaltet hat mit 64 gegen 23 Stimmen
des Zentrums, sowie der ritterschaftlichen Abgeordneten
v. Breitschwert, Graf v. Bisfiugen und v. GaiSberg-
Schöckingen, also mit der nötigen Zweidrittels.
Mehrheit angenommen . Die Verhandlungen wurden

j heute nachmittag durch eine Rede des Abg. Kraut ein-
, geleitet, der sich hinsichtlich der Tragweite der Kom-.

misfionsanträge zu der Budgetrechtsfrage mit Gröber
in weitgehendem Maße einverstanden erklärte, aber
doch die Notwendigkeit der von der Kommission ge¬
machten Konzessionen im Interesse des Zustande¬
kommens des Gesetzes und des Aufhörens der Ver-
fassungskämpfe anerkannte. Wer mit dem Rufe:
fort mit der ersten Kammer! damals auf die Jagd
gezogen sei, darunter auch die deutsche Partei , der
werde angesichts der jetzigen Sachlage allerdings ein
verdutztes Gesicht machen. Der Redner wandte sich
dann gegen die Angriffe Keils und gegen das Grusel¬
machen Gröbers und sprach die Üeberzeugung aus,
daß auf die langen Kämpfe nun ein rechter Gottes¬
frieden folgen werde. Ministerpräsidentv. Breit¬
ling rechtfertigte Gröber gegenüber die Haltung der
Regierung als ehrlicher Mackler und wies im Gegen-
satz zu der Betonung der Notwendigkeit eines neuen
konservativen Elements für die ausscheidenden Privi-
legierten seitens des Zentrums auf eine frühere
Aeußerungv. Kienes hin, daß die konservativen Inte-
ressen bei dem Charakter des schwäbischen Volkes
auch ohne Privilegierte ihre Vertretung finden werden.
Auf die Ausführungen Keils erwiderte der Minister,
daß die Regierung durch ein konziliantes Verhalten
gegen beide Häuser am ehesten ihr Ziel erreiche.
Finanzminister von Zeyer bezeichnet den Vorschlag
der ersten Kammer als sehr maßvoll und meinte, im
Laufe der weiteren Verhandlungen werde sich wohl
eine Einigung erzielen lassen, worauf der Bericht-
erstatter Friedrich Haußmann erwiderte, daß seitens
dieses Hauses in der Budgetrechtsfrage keine Kon-
Zession mehr gemacht werde. Haußmann polemisierte
dann gegen Gröber, was dann auch nochmals der
Mitberichterstatter Dr. Hieber tat. Auf die Angriffe
gegen das Zentrum erwiderte der Abg. Rembold-
Gmünd in längerer Rede, in deren Verlauf der Be¬
richterstatter Haußmann offensichtlich infolge von
Erschöpfung einen schweren Ohnmachtsanfall erlitt.
Infolgedessen wurden die Verhandlungen auf ' /s
Stunde unterbrochen. Haußmann befindet sich nach
einer Mitteilung des Präsidenten v. Payer auf dem
Wege der Besserung, konnte aber natürlich an den

' Verhandlungen nicht mehr teilnehmen, die übrigens,
da das Haus sehr ermüdet war, nur noch den Schluß
der Rede Rembolds und die Abstimmungen brachten.
Zunächst wurde der Antrag des Grafen Uxkull,
der im wesentlichen auf Zustimmung zum Beschluß
des anderen Hauses geht, mit 73 gegen 13 Stimmen
der Ritter, des Domkapitulars Berg und des Dekans
Schneider bei einer Stimmenthaltung(v. Gemmingen)
abgelehnt. Hierauf wurde der Antrag der Kom-
Mission, bezügl. der Steuerrechte der ersten Kammer
mit 59 gegen 28 Stimmen des Zentrums, der
Sozialdemokratenund dreier Ritter angenommen.
Die Gleichberechtigung der ersten Kammer bezüglich
der Beschlußfassung über die Aufnahme von Anlehen
und die Veräußerung von Bestandteilen des Kammer-
guts wurde mit 68 gegen 19 Stimmen des Zentrums
und 1 Ritters angenommen. Bei den beiden letzteren
Abstimmungen trennten sich Domkapitular Berg und
Dekan Schneider vom Zentrum. Endlich erfolgte die
eingangs erwähnte Schlußabstimmung, deren Ergebnis
mit lebhaftem Bravo ausgenommen wurde. Abwesend
waren nur die Abgg. v. Ow (beurlaubt), Haug (krank)
und die beiden Abg. Haußmann infolge des er-
wähnten Unfalls.

Stuttgart , 13. Juni . Während der heutigen
Verhandlung der Abgeordnetenkammerüber die Ver-
fassungsreformerlitt der Berichterstatter der Kom-
Mission Friedrich Haußmann einen Ohnmachts¬
anfall . Der Berichterstattertisch war sofort von
einer großen Anzahl von Abgeordneten umringt.
Nach einigen Minuten unterbrach Präsident von
Payer die Sitzung, Ministerpräsidentv. Breitling
begab sich an den Platz des erkrankten Abgeordneten,
um ihm ein Linderungsmittelzu übergeben. In¬

zwischen war auch die sofort von dem Unfall ver¬
ständigte Gattin des Erkrankten im Sitzungssaal er-
schienen. Zur Behandlung wurde Dr. Wildermuth
in das Ständehaus berufen.

Aus SlaSt . Be zirk uns Umgebung.
Das H - Gaufest des Euz «Nagoldgarr«

Sängerbundes zu Neuenbürg
am Sonntag den 10. Juni 1906.

II.
Da sich die Vereine alle, wie schon berichtet,

Punkt 12 Uhr zum Mittagstisch begeben konnten,
waren sie auch schon frühzeitig gerüstet zur Aufstell,
uug zum Festzug in der Bahnhofstraße. Und dies
war auch bei dem festgebenden Verein und dem
Wildbader Liederkranz trotz der Tischreden der Fall,
so daß der Festzug präzise zur festgesetzten Zeit unter
Böllersalven vor sich gehen konnte. Voran 2 stolze
Reiter, die schneidige Festkapelle, der liebliche Kranz
der 14 Ehrenjungfrauen, folgten zunächst die Mit¬
glieder der bürgerlichen Kollegien, darauf der Gau-
ausschuß, die alten Vorstandsmitglieder des Lieder¬
kranzes, der festgebende Verein selbst in vollem
festlichem Wichs mit seiner alten Standarte , die
Bundesvereine in alphabetischer Ordnung, ferner die
Gesangvereine von Brötzingen, Gräfenhausen, Pfinz¬
weiler, Kapfenhardt, Waldrennach, der hiesige Schützen-
verein, der Militärverein, eine Abteilung der Feuer¬
wehr mit ihren goldglänzenden Helmen Der
Kriegerverein hatte wegen des am Samstag so plötz-
lich erfolgten Verlustes seines langjährigen Vor¬
standes abgesagt. Angesichts des mit neuen Gewitter-
Wolken verhängten Himmels wurde davon abgesehen,
den Festzug auf alle Straßen der Stadt auszudehnen,
wenn dies auch manchem Beteiligten eine Enttäusch,
ung brachte. Aus vielen Fenstern wurden von zarter
Hand Blumen und Sträußchen zugeworfen; aus
einigen Häusern regnete es förmlich damit. Auf
dem . schattigen" Festplatz angekommen, löste sich, wie
immer üblich, der stattliche Zug auf, die Fahnen-
sektionen gaben ihre schönen Vereinsbanner auf der
inmitten des Maienwaldes hoch aufgerichteten, mit
Tannengrün ausgeschlagenen Tribüne ab. Der
Liederkranz begrüßte daselbst seinel. Gäste im fest¬
lichen Liede:

„Seid gegrüßt mit Jubeltönen,
Alle, welche hier vereint !"

Sodann ergriff der Festredner, Hr. Reallehrer
Wid maier , das Wort, um in ausführlicher, durch
zahlreiche poetische Einlagen geschmückter Rede den
hohen Wert des Gesanges und der gesanglichen Be-
strebungen darzulegen. Der Redner führte, nachdem
er die Saugesbrüder im Namen der Stadt (an Stelle
des durch plötzlichen Trauerfall verhinderten Hrn.
Stadtvorstaudes), sowie im Auftrag des festgebeuden
Vereins herzlich begrüßt hatte, etwa folgendes aus:

.Mächtig fühlt sich der Mensch hingezogen
zum Gesang und gewaltig ist seine herzbewegende
Macht; hoch hebt er uns hinaus über alles Niedere,
Gewöhnliche, Jrdisch-Alltägliche und versetzt uns in
eine lichtere Welt, da die Seele, losgelöst von dem
Druck irdischer Verhältnisse, freier und froher atmet
die reine Himmelsluft einer besseren Welt, und die
Völker aller Zeiten und Zungen haben sich in seinem
Lob nicht genug tun können.

Und wie der Gesang eine solche tiefe Wirkung
auf das Gemüt hat , so dient er dem Menschen
wiederum zum edelsten Dolmetscher seiner Empfind-
ungeu: in ihm Preisen wir die göttliche Allmacht und
ihre erhabenen Werke, er ist unser Freund, wenn wir
bekümmert find, uud wo Menschen im frohen Kreise
versammelt sind, da ist recht der Ort für ein freudiges
Lied. Vorab der Idealismus der Jugend ist es,
der im Gesang seinen edelsten Ausdruck findet, aber
auch später, wenn die Ideale mehr oder weniger er¬
blassen, ist er uns ein kostbarer Schatz, der uns
emporträgt über die Einförmigkeit des Alltagslebens.

Eben weil wir uns so recht dessen bewußt find,
was wir im Gesang haben, darum Pflegen wir ihn



nach besten Kräften. Wohl mögen dabei auch ein¬
seitige Uebertreibungeumit unterlaufen, aber sicher
ist, daß unser Männergesangvereinswesensheutzutage
auf einer imponierendenHöhe der Vollkommenheit
steht und daß man ihm bis zu den höchsten Stellen
im Reich hinauf liebevolle Wertschätzung zu teil
werden läßt.

Anerkannt muß werden, daß mit der moderne»
Zeit mehr Ernst und zielbewußtes Streben in unsere
ganze Bewegung gekommen ist, daß sie angefangen
hat, sich frei zu machen von gewissen Schlacken, die
ihr aus früherer Zeit noch anhaften. Vorbei sind
die Zeiten, da zechfrohe Wirtshausbrüder den Haupt¬
ton augeben würden in einem Gesangverein; wir
haben gelernt, daß man auch ohne Alkohol ebenso
begeistert und jedenfalls viel reiuer und schöner zu
singen vermag, als mit demselben, und unsere Be¬
strebungen werden sicherlich an innerer Kraft nur
gewinnen, wenn wir mehr und mehr fortfahren auf
dem bereits betretenen Weg der Mäßigkeit und
Nüchternheit. Eine durchaus geregelte Lebensweise
ist für den gewissenhaften Sänger unbedingt nötig,
denn das Organ des Sängers, die menschliche
Stimme, ist ein so überaus fein gebauter Apparat,
daß er auch die geringfügigste Störung des All¬
gemeinbefindensmit unbedingter Zuverlässigkeit an-
zeigt und dem aufmerksamen Träger mit unerbitt-
sicher Konsequenz zum Bewußtsein bringt.

Endlich ist es auch die auf Muskeltätigkeit be-
ruhende mechanische Arbeit wohl wert, in ihrem für
die Gesundheit im allgemeinen wie für die Klarheit
und Schönheit der Stimmen im besonderen so wesent¬
lich förderlichen Wert wieder mehr geschätzt und
hochgehalten zu werden, und„Morgenstund hat Gold
im Mund' heißt es für den Sänger in ganz de-
sonderem Sinne.

Wenn wir nun aus einer ernstlich betriebenen
Pflege des Gesangs schon für unser körperliches Be¬
finden reichlichen Gewinn ziehen, so ist dies in noch
viel höherem Sinn der Fall in Beziehung aufiGeist
und Herz; denn der Sänger, der sein Herz und
Gemüt ganz dem Eindruck eines schönen Liedes er¬
schließt, steht in eines „höheren Herren Pflicht' .
„Rein muß das Herz des Sängers sein' und „Das
Lied, das aus der Kehle dringt, ist Lohn, der reich¬
lich lohnet.'

Möge der Schutzgeist alles Schönen segnend walten
über dem Gesang bis in die fernsten Zeiten! Möge
der Strom der Lieder immer kräftiger und reiner
rauschen durch die Jahrhunderte hin und mögen wir
durch die Pflege des deutschen Liedes immer mehr
zunehmen an innerer Kraft!

So wachse und blühe denn, edler Klang!
Künd' hell und rein unsres Herzens Drang!
Sei du unser Leitstern auf rauher Bahn!
Führ ' sieghaft uns alle zum Lichte hinan!

Hierauf trugen die Vereine ihre Preislieder vor
in der Reihenfoige wie bei dem vormittägigen Wett-
gesang. Die Zuhörer, die sowohl für den letzteren
wie auch für die Wiederholung der Preischöre ein
lebhaftes Interesse zeigten, mögen den Eindruck be-
kommetl haben, daß einige Vereine mittags fast noch
besser gesungen haben, während bei anderen Chören
eine gewisse Abspannung der Sänger zu bemerken
war. Einen Hauptpunkt des Sängerfestes bildeten
auch diesmal die obligatorischen Gesamtchöre, von
etwa 300 Sängern vorgetragen; es waren dies
„Aennchen von Tharau" (Volksweise) und „Lebens¬
genuß" v. Baumgartner, welch beide Lieder in
Prächtiger Harmonie und Frische erklangen. Wirkt
ein solcher Gesamtchor im Freien schon mächtig, um
wie viel mehr in einem geschlossenen Raum, wie sich
dies vormittags bei der Hauptprobe im Ankersaal
zeigte. Die Chöre gaben ein erfreuliches Zeugnis
von der tüchtigen Arbeit, die in den einzelnen Bundes¬
vereinen geleistet wurde. Und diese Massenchöre
nach Tempo und Vortragsweise unter einen Hut
zu bringen, ist stets ein nicht gering zu schätzendes
Verdienst des Gaudirigenten, diesmal des Hrn. Reall.
Widmaier. Zu wünschen ist allen Gesangsvorträgen
im Freien eine größere Aufmerksamkeit, ein ver¬
ständigeres Interesse des Publikums, dazu gehört
allerdings auch eine nicht zu hohe Tribüne, daß es
auch einem größeren Umkreise möglich ist, den Vor-
trägen besser zu folgen. Störend wirkt bei Sänger-
festen, was wir immer erwähnen müssen, stets auch
die Orgelmusik des unvermeidlichen Karussels, selbst
wenn dasselbe in ziemlicher Entfernung sich befindet.
Das Wetter verhielt sich ordentlich, wenn sich auch
die liebe Sonne immer wieder hinter den schwarz¬
grauen Wolken versteckte und nicht zu trauen war,
ob es nicht zu einem Regenschauer kommen werde.
Und doch hätte kräftiger Sonnenschein dem schattigen
Festplatz und all den Festgästen so Wohl getan. Der
Gauausschuß beschloß deshalb, die ohnehin mit I

Spannung erwartete Preisverteilung eine Stunde
früher als geplant, vorzunehmen. Dieselbe leitete
der Gauvorstand, Hr, Reall. Kirschmer, mit einer
packenden Ansprache ein, die wir nach dem Wunsche
mehrerer Festgenossen nachstehend in ihrem Haupt-
inhalt wiedergeben, sicher, damit der guten Sache
und allen Festteilnehmerneinen Dienst zu erweisen.

Nach Dankesworten an alle diejenigen, die in
irgend einer Weise zum Gelingen des Festes beige-
tragen haben, führte der Redner etwa folgendes aus:

Nach 3 Jahren sind wir heute wieder bei einem Gau¬
sängerfest vereinigt. Man wird uns also nicht den Vorwurf
machen können, daß wir die Zahl der Feste unnötigerweise
vermehren. Ueberdies sind unsere Sängerfeste keine Feste
im Sinn des Feierns , d. h. des Nichtstuns ; es sind vielmehr
Tage der Arbeit. Und solche Zusammenkünfte sind für uns
notwendig, sie sind in dem Zweck unserer Gesangvereine
begründet. Wir müssen von Zeit zu Zeit Neues hören und
Gelegenheit haben, Vergleiche anzustellen und unsere Leist¬
ungen von Sachverständigenbeurteilen zu lassen. Ein Verein,
losgelöst von jeder größeren Sangesgemeinschaft, muß mit
Naturnotwendigkeit aus einem toten Geleise ankommen.

Wir kommen aber nicht unseretwillen zusammen, sondern
auch um des Publikums willen. Der Gesang ist eine so
eminent wichtige öffentliche Angelegenheit, daß die Gesang¬
vereine auch dann und wann vor der breitesten Oeffentlich-
keit Zeugnis von ihrem Können ablegen müssen, um damit
ihren Bestrebungen Fernstehenden Liebe zum Gesang zu er¬
wecken. Die Vereine möchten wachsen, ihre Reihen verstärken,
sie wünschten vor allem eine stärkere aktive Beteiligung

An den Sängerfesten ist es üblich, das Lob des deut¬
schen Lieds in begeisterten Worten zu verkünden, und das
ist gut so. Man darf dem deutschen Volk wohl immer
wieder sagen, welch köstlichen Schatz es an seinen Liedern
hat, was das deutsche Lied für das deutsche Volk getan hat,
wie es ihm insbesondere in seinen Kämpfen um seine Frei¬
heit und Einheit ein treuer Kamerad gewesen. Darf nun
da das deutsche Lied nicht auch einmal die Frage stellen an
das deutsche Volk: „Das tat ich für dich , was tust
du für mich ?' Ich glaube , wir müßten beschämt ant¬
worten : „Nicht viel ." Wir wollen nicht davon sprechen,
daß das deutsche Lied in den hohen und höchsten Kreisen
keine Unterstützung und Förderung erfährt und daß nament-
lich auch die führenden Geister unseres Volkes unserer Sache
gleichgültig gegenüberstehen, vielleicht deshalb, weil die Ge¬
sangvereine keinen politischen Machtsakwr darstellen. Wir
können auf diese Unterstützung schließlich verzichten, denn sie
wäre mit einem Stück Freiheit erkauft, und die Freiheit ist
ist der Grundpfeiler unserer Gesangvereine.

Aber darüber wollen und müssen wir klagen, daß von
der vielgepriesenen einigenden Macht des deutschen Lieds in
den mittleren Schichten unseres Volkes so wenig oder, sagen
wir es offen, nichts zu verspüren ist. Wie oft hat man
schon wiederholen hören , daß der Gesang alle Unterschiede
des Standes und Berufes , des Besitzes und der Konfession
aufhebe. Und wie steht es in Wirklichkeit? Sind Nicht die
Gesangvereine getrennt nach Konfessionen, nach Ständen
und Berufen ? Zeigt sich nicht gerade aus dem Gebiet des
Gesangvereinswesens dieselbe Zerrissenheit und Spaltung,
wie auf dem der Politik ? Muß man sich da nicht die Frage
vorlegen: „Ist denn das deutsche Volk nicht mehr fähig,
sich in seiner Gesamtheit für ein Ideal zu begeistern?
Kann es sich einer großen Sache gegenüber nicht über
Nebensächliches und Zufälliges hinwegsctzen?"

Der Gesang gerade könnte unendlich viel zur Lösung
der sozialen Frage beitragen. Eben weil die Gesang¬
vereine keine politische Färbung haben , so wäre das ein
neutraler Boden , wo sich hoch und nieder , arm und reich,
vornehm und gering, Bauer und Handwerker, Arbeiter und
Beamter zusammenfinden könnten. So würde man sich bei
gemeinsamer Arbeit — und das ist der beste Kitt — kennen
und gegenseitig achten und schätzen lernen , die sozialen
Gegensätze würden sich etwas ausglcichen, der Klassenhaß
würde abnehmen und die Kluft zwischen den einzelnen
Ständen sich vermindern. Aber warum geschieht das nicht?
Aus Klassenbewußtsein, Standesdünkel und Kastengeist.
Gegen diese tritt das deutsche Lied als Ankläger auf. Wer
hier helfend eingreift, der vollbringt eine patriotische Tat.
Der wahre Patriotismus äußert sich nicht in Hurrarufen,
sondern in der begeisterten und vollen Hingabe an die Auf¬
gaben unserer Zeit und unter diesen steht die Lösung der
sozialen Frage oben an.

Wenn man die Mitgliederlisten unserer Gesangvereine
durchlieft, so erfährt man am besten, wer eigentlich heutzu¬
tage das deutsche Lied Pflegt; es sind durchweg kleinere
Handwerker und Bauern und vor allem Arbeiter. Es
scheint also in diesen Kreisen doch noch mehr Idealismus
zu stecken, als man gemeiniglich annimmt, und die Klagen
über den zunehmenden Materialismus sollten daher gegen
diese Klassen weniger gerichtet werden, als dies geschieht.

Ein weiterer Feind der Pflege der Gesangeskunst ist
die Blasiertheit und Bequemlichkeit . Die Gesang¬
vereine sind Stätten der Arbeit, in denen es sich um positive
Leistungen handelt. Und diese erfordern persönliche Opfer,
die gebracht sein wollen. Anders ist cs in den Vereinen,
in denen es sich nur um die Pflege von Gesinnungen han¬
delt. Diese können erheuchelt werden ; die Lieder aber sind
Taten , die vollbracht werden müssen.

Vielfach erfahren die Gesangvereine nicht die richtige
Abschätzung. Es sind Bildungsstätten ersten Ranges , und jeder
Gesangverein ist ein Bildungsverein , in dem die Geschmacks¬
verbesserung, die Veredelung der Gesinnung und der Sinn
fürs Schöne gepflegt werden. Sie sind Kulturträger . In
unseren Liedern , insbesondere in unseren Volksliedern be¬
sitzen wir einen reichen Kulturschatz; sie bilden einen Teil
des geistigen Nationalvermögens Deutschlands. Es hieße
fürwahr schlechte Wirtschaft führen, wollten wir diese Kultur¬
werte nicht wahren und pflegen. Ms im vorigen Jahr ein
Verein für Wohlfahrtspflege ins Leben gerufen wurde, er¬
klärte man einmütig die Gesangvereine als die natürlichen
Anknüpfungspunkte hiesür, denn sie wollen auch Freude,
Sonnenschein, Bildung ins entlegenste Dörflein tragen.

Die größte Anklage aber müssen wir gegen die Zer¬
splitterung der gesanglichen Kräfte richten. An
Plätzen, wo die Vorbedingungen für einen leistungsfähigen

Verein vorhanden wären, trifft man nicht selten 2 und noch
mehr singende Vereine. Die Folge davon ist, daß alle nur
vegetieren und keiner ein frisches Leben entfalten kann.
Und die Leistungen sind unbefriedigend und entsprechen
keineswegs der aufgewendeten Kraft und Zeit. Häufig sucht
man solche ungenügende Leistungen damit zu entschuldigen,
daß man sagt : „Wir singen ja nur für den Hausbrauch.'
Es gibt wohl kaum einen verkehrteren Standpunkt . Das
Bess're ist des Guten Feind. Wo es nicht möglich ist, schön
zu singen, singe man lieber gar nicht, sondern man schließe
sich an ein lebens- und leistungsfähiges Ganzes an. —

Wir wollen aber nicht nur gegen andere Anklagen er-
heben, wir wollen auch uns die Fehler Vorhalten, die wir
machen. Um mehr Boden in der Bevölkerung zu gewinnen,
müssen wir uns mehr in die Herzen des Volks hinein¬
singen . Die Vereine singen zu wenig in der Oeffentlichkeit.
Da übt und übt man in den dumpfen Lokalen, und dre
Außenwelt hört nichts davon. Warum versammeln sich denn
die Sänger nicht einmal an einem schönen Sonntagmorgen
und singen an einem passenden Platz im Freien : „Das ist
der Tag des Herrn !' und bringen so der ganzen Einwohner,
schaft ein Morgenständchen?" Oder warum sollten wir unS
nicht dann und wann an einem schönen Sommerabend unter
der Dorflinde zusammenfinden und ein frisches Lied in die
laue Sommernacht hinein ertönen lassen? Würden wir da¬
durch nicht die Aufmerksamkeit unserer Mitmenschen erregen
und gleichzeitig etwas Poesie ins Leben hineintragen?

Und noch eines zum Schluffe. Pflegen wir vor allem
den volkstümlichen Gesang , um nicht zu sagen das
Volkslied, was bisweilen zu Mißverständnissen führt. Das
Volk versteht die so kunstvoll verflochtenen Chöre nicht.
Singen wir daher Lieder, die dem Volk gefallen.

Vernachlässigen wir insbesondere unser schwäbisches
Volkslied nicht, das , einfach, schön und schlicht, natürlich und
wahr, am besten zu den Herzen unseres Volkes spricht.
Vielfach haben unsere Volkslieder den fadesten Gassenhauern
Berliner Herkunft Platz gemacht, weil das Volk seine Volks,
lieber nicht mehr singen hört. Sorgen wir dafür , daß die
Tradition nicht aushört und daß unser Volk seine Gefühle
nicht verzerrt wiederfindet in der Pfütze des Tingeltangel¬
lieds, sondern unverfälscht und und ungetrübt in dem tief¬
gründigen, lauteren Jungbrunnen des echten schönen deut-
schen Lieds.

Lassen wir uns durch nichts irre machen und erlahmen
wir nie in unserer Arbeit, die unserem Volk und Vaterland
gilt. Ich glaube, bei Ihnen allen Zustimmung zu finden,
wenn ich Sie einlade, mit mir zu rufen : „Das deutsche
Lied und das deutsche Vaterland , sie leben hoch!"

Kräftiger, lebhafter Beifall folgte dieser kernigen
Ansprache. Ueber daS Ergebnis des Preisgesangs
ist schon berichtet; es ist noch zu sagen, daß der
Sängerbund Arnbach mit seinem Lied „Mein Schatz
am Rhein' von Rieh. Arnold zu dem ersten Preise
den vom Liederkranz Neuenbürg gestifteten silbernen
Pokal erhielt, während dem hiesigen Liederkranz, der
mit seinem Lied „Durch den Wald" von Schäffer
in der höheren Abteilung mit Ehren bestand, der vom
Gau gestiftete silberne Lorbeerkranz zuteil wurde.
Allgemeink:m die Meinung zum Ausdruck, daß diese
Preise, wie die übrigen, wohlverdiente seien. Mit
der Preisverteilung schloß der Gauvorstand die offi-
zielle Feier. Da es doch noch nicht regnete, ver¬
weilte man mit Rücksicht auf die Festwirte noch bis
gegen7 Uhr auf dem Festplatz, wenn auch inzwischen
einige Vereine schon zur Stadt hinein gezogen waren.
Der festgebende Verein wurde von den treu zur
Sache stehenden Festjungfrauen und von der wackeren
Festkapelle zur Stadt begleitet, in welcher Ordnung
man sich eine Stunde später wieder hinaus in den
Ankersaal begab, um den Schluß des Tagesprogramms,
den obligaten Festball abzuwickeln. Und ein solenner
Tanz war es , eine Beteiligung so groß, wie wir
solche hier kaum jemals gesehen haben. Der Lieder¬
kranz sang noch eine Reihe seiner schönsten Lieder.
Den instrumentalen Teil führte auch da die Festmusik
trefflich durch. Alles in Allem ist das Sängerfest
nach jeder Hinsicht und noch begünstigt von der
Witterung wohlbefriedigend verlaufen. Ja, fröhlich
war das Fest und schön der Gesang. Es sei noch
der Dank abgestattet allen, die zu solchem Gelingen
beigetragen haben. Neben dem unermüdlichen mit
Verständnis nach allen Seiten eingreifenden Dirigenten
und der wackeren Sängerschar des hiesigen Lieder-
kranzes ist noch der Tätigkeit der Vereinsmitglieder HH.
Frey und Nagel zu gedenken, der beiden Sänger,
welche die Aufstellung und Führung des Festzugs in
wohlgelungener Weise übernommen hatten, in deren
Händen in der Hauptsache das äußere Arrangement
des ganzen Festes lag. Möge der Verein und der
Sängerbund treu zusammenstehe», möge er recht viele
Freunde finden, um immer wieder solche Feste feiern
zu können. Mögen die Sympathien der Bürgerschaft,
der sich unser Liederkranz erfreuen darf, fortbestehen
in allen Zeiten. _

Neuenbürg,  12 . Juni. In nächster Woche
verläßt Hr. Pfarrer Siegel  die Pfarrei Schömberg,
in der er Offs Jahre gewirkt hat, um seinen neuen
Wirkungskreis in Bonlanden  anzutreten. Wer
diesen Mann mit seiner glücklichen Verbindung von
seltener Gemütstiefe und wirklich praktischen Sinn
einmal kennen gelernt hat, wer irgendwie Gelegenheit
gehabt, seine edle Charakterfestigkeit, seine opferwillige
und zu Opfer begeisternde, treue Hingebung für seine
amtlichen und außeramtlichen Arbeitsgebiete, sein



fröhliches Gottvertrauen auch in schwerer Zeit, sein
herzhaftes Christentum zu verspüren, hat ihn in sein
Herz geschlossen und wird die Lücke, die sein Weg¬
gang dem Bezirke bereitet, aufs lebhafteste bedauern.
Auch in der heutigen Abschiedsversammlung , die
zu Ehre» des Scheidenden im Gasthofz. . Bären"
stattgefunden, war sichtlich die Stimmung wehmütiger
Trauer der alles durchdringende Grundton. Und
doch galts, für die mancherlei Aemter, die Pfarrer
Siegel neben dem aufreibenden Dienst an seinen5
Schwarzwaldgemeinden unter viel Segen und reichem
Erfolg verwaltet, neue Kräfte zu finden; die Bezirks¬
vorstandschaft über den Gustav-Adolfverein übernahm
Pfarrer Gayler -Langenbrand. über den Eoangel.
Bund vorläufig Dekan Uhl - Neuenbürg, über die
Mäßigkcitsbewegung Pfarrer Renz -Ottenhausen.
Aber dieses Geschäftliche trat auffallend zurück in
dem einmütigen Bestreben der Versammelten, dem
scheidenden Freund und Kollegen die Größe und Tiefe
ihrer Dankbarkeit, Liebe und Verehrung gegen ihn
erkennen zu geben. Stadtpfarrer Auch-Wildbad hob
besonders hervor seine erstaunliche Vielseitigkeit, seine
unermüdliche Arbeitskraft, seine unwiderstehliche, er-
folgreiche Sammlertätigkeit wie seine naturwarme,
fröhlich offene Geselligkeit, die jedem etwas zu geben
hatte, die in Poesie und Prosa so manche Versamm¬
lung verschönt hat. Dekan Uhl -Neuenbürg gedachte
seiner hingebenden Arbeit in der weitverzweigten
Pfarrei Schömberg, der seine Liebe gegolten und die
darum ihren treuen Pfarrer sicher nicht vergessen
werde, so wenig wie die Kollegen ihren zuverlässigen
Freund, weiter seines gesunden Humors, den er —
ohne zu verletzen— bei mannigfachen Anlässen zur

Freude wie zur Erziehung seiner Umgebung anzu¬
bringen verstand, und endlich seiner kräftigen, energisch
vorwärts drängenden, furchtlose», emsigen Geschäftig¬
keit. Bezirksschulinspektor Schneider -Höfen feierte
in launigen Worten seine treffsichere, Praktische Er¬
ziehungsgabe, wie seine Verdienste um die Schule,
während Pfarrer Gayler -Langenbrand seine warme
Freundschaft und treue Nachbarschaft dankbar rühmte.
Eine zusammenfassende Darstellung der Persönlichkeit
und der Verdienste des Scheidenden brachte ein hübsches
Gedicht von Pfarrer Renz -Ottenhausen. — In seiner
Abschiedsrede, in der sich seine Eigenart, Frische und
Kraft recht deutlich zu erkennen gab, sprach Pfarrer
Siegel  unter herzlichem Dank für alle Liebe, die
er heute und immer habe genießen dürfen, seine
herzlich warmen Wünsche aus für das fernere Wohl¬
ergehen unseres Bezirks. Wir durften etwas spüre«
von dem inneren Kampf, mit dem er sich losreißt
von seinem erinnerungsreichen Pfarrhaus, von seiner
ihm so treu verbundenen Gemeinde, von seinem
Schwarzwald, dessen Sonne ihn erquickt, durch dessen
Schnee er sich so oft als Reiter und Fußgänger ge¬
arbeitet, dessen Luft ihm sein Herz jugendlich frisch
erhalten, vom Bezirk, in dem er so viel Freundschafts¬
bande geschlossen, von der Diözese, die er in sein
Herz ausgenommen. Ganz besonders wohltuend war
seine anspruchsloseBescheidenheit, in der er über
seine doch so gesegnete Arbeit sprach, wie seine zu¬
versichtliche Festigkeit, in der er im Vertrauen auf
seinen Gott den Sorgen seiner neuen, so mannigfach
anderen Tätigkeit entgegengeht. Auch dem„Enztäler"
ist er immer ein lieber Freund gewesen. Wir können
ihm auch hier versichern, daß sein Name unvergessen

bleibe» wird in Schömberg, wie im ganzen Bezirke.
Möge ihm nun seine neue Pfarrei bald heimisch
werden, möge er dort in alter Rüstigkeit seine Kraft
entfalten dürfen zum Segen seiner Gemeinde und
zum Besten der Kirche wie des Staates; und möge
ihn immer als angenehme Erinnerung begleiten sein
Leben und Wirken in unserem Schwarzwaldbezirk
Neuenbürg.

Calw,  14 . Juni. In unserer Gegend treibt
eiu ehemaliger Versicherungs- Agent sei» Unwesen,
gibt sich für einen Vertreter des süddeutschen
Immobilien- Instituts aus und weiß mit einem
hektographierteu Vertrag Vorschüsse auf Jnsertions-
kosten zu erheben.

Nagold,  14 . Juni. Heute früh 20 Minuten
nach 4 Uhr wurde hier ein kurzes und leichtes
Beben der Erde  verspürt; es soll auch von einem
rollenden Geräusch begleitet gewesen sein. Weitere
Mitteilungen hierüber wären von Interesse.

Calw,  13 . Juni. Auf den heutigen Vieh¬
markt  waren zugeführt 315 Stück Rindvieh, 39
Körbe Milchschweine und 71 Läufer. Erzielte Preise
für Jungvieh 120—170 -/-L, für Kühe 230—420
Mark, für 1 Paar fette Ochsen 1242 ^ Gesamt¬
verkauf 200 Stück. — Auf dem Schweinemarkt
zeigte sich der Verkauf etwas schleppend; von den
zugeführten Milchschweinen blieb ein Teil unver¬
kauft. Preise derselben 35—48 ^ pro Paar.

Pforzheim,  13 . Juni. (Schweinemarkt.)
Zufuhr 87 Stück Milchschweine. Verkauft Alle.
Preis per Paar 35—45

IM ' Hiezu zweites Blatt . "WA

amtlich « Bekanntmachungen und privat - klnzeigLN.
Die Grwri«!>kdeh»r>ru

werden gemäß§ 18, Ziff. 2 der Minist.-Verf. vom 24. Januar
1900 (Reg.-Bl S . 52) aufgefordert, in Betreff der Rechnuugs-
prüfuugssporteln spätestens bis 10. August ds. Js . darüber
Beschluß zu fassen, ob sie die Festsetzung einer Aversalsumme
für einen weiteren Zeitraum von 5 Jahren (d. h. für die Zeit
vom 1. April 1905/10) wünschen.

Bejahendenfalls'ist dem in Auszug hieher vorzulegenden
Beschlüsse eine Zusammenstellung des Blattgehalts der letztgestellten
Rechnung(1904/05) und der nach Nr. 53 des Sporteltarifs
von 1899 der Sportelpflicht unterliegenden Rechnungsbeilagen
anzuschließen. Zur Prüfung der Zusammenstellung find die
betreffenden Rechnungen nebst Beilagen mit einzusenden.

Neuenbürg, den 13. Juni 1906. K. Oberamt.
Hornung.

Neuenbürg.
Kkkiuulmachuug.

An Stelle des durch Wegzug ausscheidenden Pfarrers
Siegel in Schömberg ist zum Vorstand und Kassier des Neuen-
bürger Zweigvereins der Gustav -Adols -Stistung Pfarrer
Gayler in Langenbrand  bestellt worden.

Den 12. Juni 1906. Ev. Dekanatamt.
Uhl.

Gemeinde  Waldrennach.
Die zur Erstellung einer Fuhrwerkstvage erforder¬

lichen Vorarbeiten, nämlich

Grab-m-Betonierungs-Arbeiten
werden am Montag , den 18 . Juni , abends 7 Uhr
auf hiesigem Rathaus vergeben.

Offerte hierauf sind bis Montag abend 6 Uhr beim
Schultheißenamt einzureichen.

Den 14. Juni 1906 I . A.
Schuttheißenamt.

Scheck.

sowie

§ mitu. ohne Lenkvorrichtung,

empfiehlt

OLr . Rau,
HVi 1 «ll - 6 r A.

K. Forstamt Simmersfeld.
Nadelholz-md laulchalz-

ZtMMhol?-bttl!»»s
im schriftlichen Aufstreich
am Mittwoch, 20. Juni im
.Hirsch" in Simmersfeld aus
Staatswald DistriktI Kohn-
halde,  Abt. 1; III Eitele,  Abt.
5, 6, 7. 11, 12, 16; IV Enz.
Wald,  Abt . 4, 8. 19, 20, 22;
VSpielberg,  Abt. 7;VIHag¬
wald,  Abt. 6, 8; VII Schloß¬
berg,  Abt . 1 und Scheidholz
der Hut Enztal.

1. Forchen.
1. Langholz:  815 Stück.

Normal: Fm.: 40 I., 194 II.,
311 III , 76 IV. KI.

Ausschuß: Fm.: 22 I.. 89 II.,
131 III., 40 IV. Kl.;
2. Sägholz:  8 Stück.

Normal: Fm.: 3 II. Kl.
Ausschuß: Fm.: 1 II., 1 III. Kl.

II. Tannen und Fichten.
1. Langholz:  3886 Stück.

Normal: Fm.: 282 I., 365 II.,
376 III , 565 IV., 110 V. KI.

Ausschuß: Fm. : 438 I., 294
II , 252 III., 232 IV., 2
V- Klasse;
2. Sägholz:  170 Stück.

Normal: Fm.: 50 I., 22 II.,
5 III. Kl.

Ausschuß: Fm.: 63 I., 24 II.,
8 III. KI.

III. Rotbuchen.
65 Stück mit Fm.: 9 I.b,
39 II.b Kl.

Die bedingungslosen Angebote
auf die einzelnen Lose in ganzen
und i/n>Prozenten des Tax¬
preises ausgedrückt sind ver¬
schlossen mit der Aufschrift. An-
gebot auf Stammholz" dem
Forftamt vor dem Beginn der
Verkaufsverhandlung, der auf
^211 Uhr festgesetzt ist, zu
übergeben.

Losverzeichuisse unentgeltlich,
Schwarzwälderlisten gegen Be-
Zahlung, Angebotsformulare und
jede weitere Auskunft durch das
Forstamt.

K. Forstamt Simmersfeld.
Nadelholz-Wer»»«»?

(sichten und tanuen)
im schriftlichen Aufstreich
am Dienstag, 19. Juni im
»Hirsch" in Simmersfeld aus
Staatswald IV Enzwald,  Abt.
4, 8. 19, 20; V Spielberg,
Abt. 7; VI Hagwald.  Abt.
6,8 ; VII Schloßberg,  Abt. 1.

Rm. : 355 I. Kl. (über 12
ow stark), 322 II. Kl. (8
bis 12 ow stark).
Die bedingungslosen, in

Geld für das ganze Los aus¬
gedrückten Angebote find ver¬
schlossen mit der Aufschrift. An-
gebot auf Nadelholzroller" dem
Forstamt vor dem Beginn der
auf 11 Uhr festgesetzten Ver¬
kaufsverhandlung zu übergeben.

Losverzeichnisse, Angebots¬
formulare und jede weitere Aus¬
kunft durch das Forstamt.

K. Forstamt Liebenzell.
Nadelhalz-Stammholz-

UkkkMf
irn schriftlichen Aufstreich
aus Staatswaldungen der Hüten
Bieselsbergu. Liebenzell, Abt.
Bronnhalde, Löneck, Nonnenweg,
Bieselssteig, Gfäll, Schloßberg
und Finkenberg:

155 Fichten, 1397 Tannen
und 24 Forchen in 45 Losen:
Langholz  mit Fm. : 174 I.,
408 II., 452 III., 337 IV.,
1 V. Kl.; Sägholz  mit Fm.:
88 I., 59 II.. 20 III. Kl.

Die Gebote auf die einzelnen
Lose sind in ganzenu. Zehntels-
Prozenten der Taxpreise aus¬
gedrückt, unterzeichn., verschlossen
und mit der Aufschrift. Gebote
auf Stammholz" spätestens bis
Freitag, den 22. Juni , vor-
mittags 10 Uhr beim Forstamt
eiuzureichen. Die Eröffnung
der Gebote erfolgt zur genannten
Stunde im. Hirsch"in Liebenzell.

Schwarzwälder-Listen gegen
Bezahlung vom Forstamt.

K. Forstamt Simmersfeld.
Aadelhalz-Amgeu-

VklhMs
im schriftliche« Aufstreich
am Dienstag, 19. Juni im
.Hirsch" in Simmersfeld aus
Staatswald IV. Enzwald,  Abt.
4 und 23 und VI Hagwald,
Abt. 6.

1. Fichten:
210 Baustangeu I . b— III . Kl.,

225 Hagstangen I.— III . Kl .,
1850 Hopfenstangen I . bis
V. Klasse.

2. Weißtanuen:
520 BaustangenI.b—III. KI.,

664 Hagstangen II —III. Kl.,
2290 HopfenstangenI. bis
V. KI., 3470 Rebsteckeu I.
bis II. Kl., 70 Bohnenstecken.
Die bedingungslosen, in

Geld für das ganze Los aus-
gedrückten Angebote sind ver¬
schlossen mit der Aufschrift. An¬
gebot auf Stangen" dem Forst¬
amt vor dem Beginn der auf
11 1/2  Uhr festgesetzten Ver¬
kaufsverhandlung zu übergeben.

Losverzeichnisse, Angebots¬
formulare und jede weitere Aus¬
kunft durch das Forstamt.

Neuenbürg.

Hrirgras
vrei Viertel in den oberen
Hausäckern und ^2 Morgen
auf dem Ziegelrain, sowie einen
2spjjuim-jkitttivllgen

hat zu verkaufen
Frau Scholl Wttv.

Pforzheim.

Duchbinder-
Lehrliug.

Ein ordentlicher Junge wird
unter günstigen Bedingungen in
die Lehre genommen.
Buchbinderei Herin. Merkel»

Waisenhausplatz 6.



Neuenbürg

Für die so zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme,
welche wir anläßlich des so erschütternd
raschen Ablebens unseres lieben Vaters,
Bruders, Schwagers und Onkels

August Meyer sen.
erfahren durften, für die rasche hilfsbereite Unterstütz,
ung am Bahnhof, für das so ehrende zahlreiche Leichen-
begängnis, besonders auch seitens der Krieger- und
Militärvereine, für die Kranzwidmungen seitens deS
Präsidiums des Württ. Kriegerbundes, des hiesigen
Krieger» und des Militärvereins, wie für die vielen
schönen Blumenspenden spricht alle» Beteiligten herz¬
lichsten Dank aus

im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Tochter: Elisabeth.

Herrenalb, den 13. Juni 1906.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme
bei dem so schmerzlichen Verluste unserer unvergeß-

licheu Tante
Iran

", Mi»;Viili.
sprechen innigsten Dank aus

die Hinterbliebenen.

vr.LIemmsimmLsrkruke
praktiziert

NMvoedu. Samstagm
Vllln (ktiotogrg.fi ti).

8preel »8tui »«iei »: Wtt v̂oob 8—12 Ilbr,
8am8lLA 8—6 llkr.

Dobel.
Halte mein Lager in
—— - neuen und alten -

Weiß-u.Rotweinen
bei billigsten Preisen bestens empfohlen.

Hochachtungsvoll
ILl LSINSr.

Neuenbürg, 14. Juni 1906.

Todes-Anzeige.
Tiefbetrübt machen wir

Verwandten,Freun-
den und Bekannten
die schmerzliche Mit-
teilung, daß heute

Nacht r/o4 Uhr unserl. Kind

HsrvLSLN.
im Alter von 8 Monaten
unerwartet rasch von uns
genommen wurde.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Eltern:
Gregor Wenzleru.Frau.

Beerdigung:
Samstag vormittag S Ahr.

Ausflug mit Dame«
Sonntag  nachmittag , den 17. Juni
von Calmbach auf Kleinenzhof und über
Riesenstein nach Wilbbad.

Neuenbürg ab 1 Uhr 23. Abmarsch von
Calmbach1 Uhr 50, Kleinenzhof au 3 Uhr 30,

ab 4 Uhr. Wildbad 6 bis 7 Uhr Kurmuftk, von 7 Uhr ab
gesellige Vereinigung im . Kühlen Brunnen".

Der Uorschende:
Apotheker Bozenhardt.

Neuenbürg.
Samstag , 16. Juni,

abends 7 Uhr

Uevung
des I , II . u III.
Zugs und Abteilung

^ vom IV . Zug.
Das Kommando.

Langenvranv.

Wir beehren uns , Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer

am Montag,  den 18. ds. Mts.
stattfindenden

Hochzeits - Feier
in unser elterliches HauS

bas Gasthaus z. „Löwen" in Langenbranb
freundlichst einzuladen.

Jakob Dittus.
Iriederike Kober.

Am Sonntag, den
17. ds. Mts . findet!
nach Dobel bei'
günst. Witterung ein,

Gau-Ausflug !
des Unt. Schwarzwaldgaues, ^
verbunden mit volkstümlichem
Wettnrnen, statt, wozu die ver-
ehrlichen Mitglieder zu zahl¬
reicher Beteiligung eingeladeu
werden. !

Abmarsch präzis 8 Uhr morg.
von der Turnhalle.

Der Vorstand. >

und

Schwann.
Der

GesanMein FrHm
spricht seinem Quartiergeber,
Hrn Friedrich Wagner zur
.Krone' in Neuenbürg  für
vorzügliche Verpflegung, anläß¬
lich des Gau-Sängerfestes seinen
besten Dank  aus und kann
obige Wirtschaft jedermann be¬
stens empfehlen.

Namens des Vereins:
Der Vorstand.

« erm
eingetragene Kenossenschaft mit unöeschr. Kastpflicht.

Gegründet am 24 . April 1904.
Bilanz auf 31. Dezember 1903.

Aktiva.
5184 . 15

V a ssiv a.
Anlehen. 38 732. — „

1 779. 52 . Geschäftsgnthaben der Mitglieder 724. - .
31875. — . hiezu Reingewinn des Vorjahrs 105. 76

654. 90 . 39561 . 76
39493. 57^
39561. 76 .

68. 19 ^ L

Einzahlung bei der Ausgleichstelle
Darlehen.
Stückzinse.

Davon ab Passiva . . . .
somit ergibt sich für Heuer ein

Verlust von.
Umsatz:  Einnahmen 44616 ^ 16

Ausgaben 39432 , 01 ,
Mitgliederzahl am 31. Dezember 1905 . . 73

Gräfenhausen , den 11. Juni 1906. Z . B.
Kassier:

Schultheiß Kircher.
Vorsteher:

Anwalt Dittus.

Holzbearbeitungsmaschinen
liefert in modernster , schwerster Ausführung die seit
1865 bestehende renommierte

Spezialrnaschirrenfabrik
6.LlumveLSoknM .-Kes.

Lu LrorQksrA — kriû eutal.
(Bis jetzt ca. 1200 Sägewerke im In - u. Ausland eingerichtet.)

Großes Musterlager in Karlsruhe.
DM - Bureau für Süddeutfchland

Larlsrude,

Sämtliche

Schulbücher
empfiehlt zu billigsten Preifen O-

rl«b»ii> IS0S

keiltl-otterik
i.!-LE »8tiittgsrt.
2V28 Lelülgevuinne
LLdldar okns Ldiiiix mit Hark80000

Lsuxtssviviis : Alarlr

IL 28 000Iä 10  oooI L8 aoo
ste. «te. I.08SÄ 2 rr I.OSS»1

korto and I-ists r» H «itr ».
Kaden dsi äsr

kdriti.kMn
LluttgsrE »XanrlelstealZe 20,
svvis dei Sen äared kladato

keonUiodsn VerdantsetsUsn.

In Nsuenblli-g Kaden dsi : 0. Need,
Luodär . ; in ltseeensld bei : d'riZenr

Isaltdei -.

Pforzheim.
Suche ans 1. Juli ein jüngeres

Mädchen
für den Laden.

Konditor Koch.

MfsackitmMll
im Alter von 14—17 Jahren
werden angenommen. Anfangs-
lohn 1,40—1,50 per Tag.

Ernst Keller, Etuisfabrik,
Pforzheim.

Dada
von Bergmann «. tzo. , AadeSeuk
ist das beste Haarwasser , verhindert
Kaaraussalk, beseitigt Kopsschuppe«,
stärkt die Kopfnerve «, erzeugt einen
kräftigen Kaarnmchs und erhält dem
Haar die ursprüngliche Aaröe.

L Fl . 1,25 bei Karl Mahler.

SOaktton, Druck und Verlag von L« Mreh in Neuenbürg.
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